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Go r li 6, Donnerſtag den 16. November 1826, 


Die Bade-Reiſe. 
(Bortfegung.) 


Diuuͤſter, zerſtreut, und fpäter als fonft, kam 
Fedor heut' zur Abendtafel ſeiner Mutter, die es 
übrigens gern ſah, daß er in dieſen Tagen aus⸗ 
geritten war, um unbemerkter ihre Anordnungen 
zu ſeinem Geburtsfeſte, das nun uͤbermorgen traf, 
zu machen. So war es ihr auch lieb, als er 
heute ſich bald in ſein Zimmer begab, da ſie noch 
Mancherlei beſchäftigte. Auf dieſe Weiſe ges 
wahrte fie feine Stimmung nicht. Doch an ſei⸗ 
nem Geburtstage ſelbſt, als ihre Aufmerkſam⸗ 
keiten nun zur Ausführung kamen, und die Rei⸗ 
he an Fedors Aufnahme war, da erſchreckte ſie 
feine ungewöhnliche Stumpfheit fuͤr Alles. Be⸗ 
wegt zwar ſah fie ihn bei ihren Geſchenken und 
dankbar, aber nicht erfreut. En ‘ 

Es war Mittagstafel in dem Geſellſchaftsſaal; 


fie dauerte bis an den Abend, wo ein anderer 
erleuchteter Saal ſich öffnete, Muſik ertönte und 
die Masken ihn überraſchten. 


Er war ergriffen. Meine guͤtige Mutter! 
ſagte er, ihre Hand küſſend; und zwang fich, 
froh zu ſeyn. f f 

Endlich erſchien die Amtsräthin mit ihren fünf 
Töchtern, welche niedlich als Gärtner» und Ty⸗ 
roler⸗Mädchen, eine als Köhlerin, die jüngfte 
als Fanchon, gekleidet waren. 

Die Amtsraͤthin war im ſchwarzen Domino, 
und der Hofrath nebſt dem Canonicus als Pilger. 

Laßt uns als gute Hirten unſere Heerde bes 
wahren! ſagte der Oncel. Nicht aus den Au⸗ 
gen wollen wir ſie laſſen! nicht wahr, mein 
Freund Canonicus? Mit dieſen Vorſätzen ge⸗ 
leitete er die Seinen in den Wagen. 


* 


* * 


Bunt durch einander wogten die Masken in 
fröhlichen Reihen, nur Fedor ſtartte gedanken⸗ 
los unter die Tanzenden; doch ein Augenblick 
geſtaltete Alles anders; die nun ankommenden 
Masken, unter ihnen Thereſe, als Mädchen des 
Thales von allen Augen mit Beifall empfangen, 
belebten ſein ganzes Weſen; das Blei, das an 
feinen Füßen zu hängen ſchlen, verwandelte ſich 
in Flügel; er eilte Thereſen zu, und forderte ſie 
zum Tanz auf. Beſeligt durchflog er mit ihr 
den Saal, und als der Tanz geendet war, eilte 
er zu feiner Mutter, um ihr den feurigſten Dank 
für das Vergnügen dleſes Abends zu sollen, und 
ſchon ging er wieder fort. 


Die Fürſtin war von ſeiner Aeußerung erfreut; 
doch ihrem Scharfblick entging der ſchnelle Wech⸗ 
ſel feiner Stimmung nicht; fie beobachtete ihn, 
und ſah ihn nirgends, als bei einem reizenden 
Landmaͤdchen in blauer Kleidung, reich mit Blu⸗ 
men geſchmückt. 

Sedor folgte ihr wie ihr Schatten, eben fo ein 
rother Domino, der ſich aber bei des Fürſten 
Zudringlichkeit zuruͤckſog. Es war Wolf, den 
Thereſe intereſſirte; auch ihr war er theuer; es 
betrübte ſie, von ihm verkannt zu werden; freu⸗ 
denlos war ihr dabei das Feſt, und ſie wußte 


nur den einen Ausweg, von ihm gerechtfertiget 


zu ſeyn, wenn ſie ſich entfernte. Dieſen Vor⸗ 
ſatz führte fie aus; fie wandte ſich an den Hof⸗ 
rath mit der Bitte, ſie nach Hauſe zu begleiten, 
um ihrer Mutter nicht ſo lange die Ruhe zu rau⸗ 
den. Dleſer pries ihr kindliches Opfer hoch, 
wurde gern der Begleiter, und — ſie war ver⸗ 
ſchwunden. 


Fedor's Blicke ſuchten fie vergebens; er nü- 
herte ſich nun der Geſellſchaft, mit der fie ge 
kommen, tanzte mit den Maͤdchen, und erfuhr 
von der einen Tochter der Amtsräthin; Thereſe 
Reich, ihre Freundin, habe die Maske des Mäd⸗ 


ernſthaft. 


* 


chens im Thal gewaͤhlt, und ſey bereits zu ihrer 
kranken Mutter nach Hauſe. 

Fedor war in dieſer Täuſchung wle vernichtet; 
nur die Frage ſtand ihm noch zu Gebot: Fräulein 
Reich kennt alſo das Mädchen im Thal? 

Sehr gut, erwiederte die Befragte; fie lieh 
von ihr den Anzug. 

Fedor war damit abgefunden, und miſchte ſich 
unter die Menge, um im Gewühl mit ſich allein 
zu ſeyn. 

Die Töchter der Amtsräthin famen alle höchſt 
vergnügt und beftiedigt von dem Ball zurück; 
jede hatte eine Eroberung gemacht; ſogar geſtan⸗ 
den ſie des andern Tages es dem Oncel ein, und 
fügten hinzu, ſind es auch keine Fürſten, ſo iſt 
es deſto beſſer, da es Männer ſind, die uns zu 

Theil werden können; ſie wollen uns n 
beſuchen. 

Noch find fie nicht da, erwiederte der bret 
Traut nur den glatten Worten der 
füßen Herten, da tretet Ihr auf eine Eisbrücke, 
die bei dem erſten Sonnenſtrahl der Wahrheit 
zerſchmilzt; und, was Ihr auf den Fürſten an⸗ 
ſpielt, ſoll das Thereſen gelten? die laßt mir mit 
Anzüglichkeiten verſchont, ihr Benehmen verdient 
Achtung. — Heftig ging er dabei im Zimmer 
umher, und nahe dem Fenſter kommend, rief er 
in feiner Art Heftigkeit: Sapperment! irre ich 
nicht, ſo ging der Fuͤrſt zu uns ins Haus. 

Ja ja, lieber Schwager, er war's, verſicherte 
ironiſch die Amtseaͤthin; er geht hinauf, um ſei⸗ 
nen Beſuch abzuſtatten. Daß Thereſe feine Er⸗ 
oberung gemacht hat, iſt fo gewiß, als zwei 
Mal zwei Viere if, 

Und daß ſie ſich würdig dabei benehmen wird, 
iſt fo gewiß, als zwei Mal drei Sechs ift, aut 
wortete der Hoftath, zur Thür hinausſtürmend. 


* * 
Gott Lob! es war ein Irrthum, ſagte The⸗ 
reſe zu ihrer Mutter, als der Fürſt fie verlaſſen 
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Nicht ich, ſondern Elmira, die er in 
mir vermuthete, war gemeint. Wie hoch iſt 
fein Intereſſe an ihr!. Er ſucht mich auf, um 
nur von ihr zu hören; und gewiß, er wird es 
wiederholen. 

Das darf nicht ſeyn, antwortete mit entſchie⸗ 
denem Ton die Mutter; auch habe ich ihm das 
Röthige in dem Augenblick, als ich mit ihm allein 
war, darüber geſagt; ich wollte Dich ähnlicher 
Aeußerungen uͤberheben. 

Sein Wunſch, daß wir ihn zu dem Gaͤrtner 
Leo und zu Elmiren begleiten, wird alſo nicht 
erfuͤlt? fragte Thereſe mit Theilnahme. 

Keinesweges, erwiederte die Mutter mit Hef⸗ 
tigkeit. Was wäce das anders, als ihn dort 


hatte. 


einführen? und dazu gebe ich mich nicht hin. 


Auch müſſen wir abbrechen, um jeden Schein 
ſeines Umgangs zu meiden, der Dir nur nach⸗ 
theilig ſeyn könnte. 

Aber, liebſte Mutter, meinte Thereſe mit ih. 
rem reinen Sinn, wo nichts Arges iſt, da kann 
ja auch nichts Uebels ſcheinen. 

O, mein gutes Kind, wie wenig kennſt Du 
noch die Welt, die giftigen Pfeile der Verläumdung, 
und die Gefahren des unrechten Scheins und ſeine 
Folgen. Grade die Unſchuld kann in ihrer Sicher⸗ 
heit darein gerathen; die beſte Sache ſchützt nicht, 
wenn der Schein gegen fie iſt. Hingegen giebt 
es Menſchen, die den Schein für ſich zu gewin⸗ 
nen wiſſen, und haben freies Spiel, wobl noch 
Lob dabei. Du weinſt, Thereſe? fragte die Mut⸗ 
ter, als ſie bemerkte, daß ſie bei ihrer Rede die 
Augen trocknete; was betrübt Dich? 

Daß ich vielleicht ſchon verkannt bin! — und, 
ſtotterte fie weiter, von Jemand, den ich trüber, 
als ſonſt ſah, und von dem es mir wehe thun 
würde. Warum ſollte ich auch ihn Dir nicht 
nennen — ich meine Wolk. 

Dein Geſtaͤndniß, liebſte Thereſe, erfreut mich; 

denn ſeiner Neigung zu Dir bin ich faſt gewiß, 


und er iſt ein achtungswerther Mann. Bedenke 
alſo den Eindruck Deines fernern Umgangs mit 
dem Fürſten, nur bei dieſem Einzigen, und frage 
Dich: Was könnte Wolk don dir denken? Entweder, 
es ſey ein Spiel Deiner Eitelkeit, oder — Dein 
Herz ſey dabei intereſſiret. 

Meine gute Mutter, ich ſehe Alles ein, — 
werde nach Deinem Rath den Fürſten meiden. 


E 

Fedor, nur auf ſich verwieſen, ſchwaͤrmte in 
dem Thal herum, und war bis in des Gaͤrtners 
Anlagen gedrungen, wo ihn Leo ſowohl als Elmi⸗ 
ra, ſo wie jeden Fremden, willkommen hießen. 

In ſeinem Benehmen vermied er Alles, was 
fein Inneres verrathen konnte, und fein lebhaftes 
Intereſſe, das er für die Schönheit des Ortes 
zeigte, erfteute Elmira und den Gärtner ſo ſehr, 
daß man ihn bat, nur recht oft wieder zu kom⸗ 
men; und Fedor, wenn er ging, dachte auch 
nur das Eine! — nirgend war ihm ſonſt wohl. 


Es war der zweite Tag nach dem Balle; umſonſt 


hatte die Fuͤrſtin bis dahin Aufſchluß über ſein 
Benehmen, was ihr nicht unbemerkt geblieben, 
erwartet, und da in ihrem Verhältniß zum Sohne 
nie etwas Fremdes lag, ſo endete ſie den un⸗ 
gewohnten Zuſtand, und fragte: Mein Sohn! 
Du biſt ſeit einigen Tagen ganz veraͤndert. Was 
kann es geben, daß Du mir, Deiner Mutter, 
nicht vertrauen könnteſt? Welche Freuden, wel⸗ 
che Schmerzen würde meine Liebe nicht mit Die 
theilen, Dir helfen? Du kennſt mich, mein Sohn! 
dies ſey genug, um mir Dein Herz zu eröffnen. 
Fedor, ergriffen, küßte ſie in ſtummer Nüh⸗ 
rung. 

Du zauderſt, mein Sohn? ſagte gutmüthig 
— Fürſtin; ſo laß Dir meine Sn nee . 

Du liebſt! — 

Theure Mutter, sbef Fedor, und dont zu Gum 
Süßen; ich weiß es ſelbſt nicht; aber all mächtig 


finde ich mich zu einem Weſen, das nicht diefer 
Erde anzugehören ſcheint, hingezogen. Verſa⸗ 
gen Sie mir Ihr Mitgefühl nicht! 

Stehe auf, mein Fedor, und vertraue mir. 

Alles erzählte der junge Fürſt nun der Mutter, 
die ihm zugleich Freundin war. Und als er ge⸗ 
endet hatte, ſagte ſie mit Innigkeit: Mein Sohn, 
ich will Elmira kennen lernen. Der Ort iſt, wie 
ich ſchon gehört habe, von den Badegäſten be⸗ 
ſucht. Es kann darum nicht auffallend ſeyn. 
Doch, Fedor, Du verſprichſt mir, nicht eher 
hinzugehen, als ich dort geweſen bin. Mein 
Beſuch ſoll nicht zögern, ſondern morgen Nach⸗ 
mittag geſchehen. 

Fedor antwortete mit Feuer: Was waͤre ich 
nicht ſchuldig, einer Mutter, wie Sie, zu ge⸗ 


loben! 


„„ 1 


Die vierſpännige Kutſche der Fuͤrſtin hielt vor 
der Wohnung des Gärtners Leo, und am Arm 
ihres Sohnes betrat fie das feiſch belaubte Por ⸗ 
tal, das, gleich einem Vorhof, in das innere 
Heiligthum der Blumenwelt fuͤhrte. 

Dort war Elmira! Sie erquickte, mit leicht 
geflügeltem Schritt, eine Gießkanne in der Hand, 
die ſchmachtenden Gewächſe. 8 

Ein großer Strohhut beſchattete fie vor der 
Sonne; er war ohne alle Zierde; und als ſie die 
Kommenden bemerkte, nahm ſie ihn ab und hing 
ihn an den Arm. Die entfeſſelten Locken, die 
er gehalten, flatterten um ihr bluͤhendes Geſicht. 
Sie ließ Alles ſtehen, verbeugte ſich, und ſagte 
mit holder Freundlichkeit: ſogleich will ich den 
Vater rufen. 

Die Fürſtin war befangen von der Gewalt des 
Eindrucks, welchen des Mädchens Schönheit 
unwiderſtehlich auf fie machte; fie fand, daß fie 


mehr für Fedor zu fürchten, als für ihre Wuͤn. 


ſche zu hoffen hatte. Sie wiederlegte ihm nicht, 


ſellſchaft, 


3583 — 
als er fie, da Elmira ſich entfernt hatte, fragte: 


Nun, theuerſte Mutter, hatte ich zu viel geſagt? 

An der Hand des alten Vaters kehrte Elmira 
zuruͤck. Mit raſcher Geſchäftigkeit ordnete ſie 
Stühle und den Tiſch, umgeben von bluͤhenden 
Stauden. Sie hatte einen der ſchönſten Plätze 
gewaͤhlt; und der Vater ſagte, damit zufrieden: 
Du haſt wohlgethan; denn es kommen mehr 
Gaͤſte. 

Bald wurde es lebhafter; die Vornehmſten 
hatten ſich der Fürſtin, die kein Geheimniß mit 
dieſer Spazierfahrt äußerlich verbunden, nachge⸗ 
zogen, und die Lage dieſes reizenden Ortes wurde 
allgemein geprieſen. 

Fedor hatte nur Augen für Elmira, die mit 
unnachahmlichem Reiz dem Ganzen vorſtand; auch 
der Fürſtin Blicke ruhten ſchweigend auf dem lieb⸗ 
lichen Mädchen; fie konnte einer Wehmuth, die 
ſie befing, oft nicht Herr werden, und muͤhſam 
ſammelte ſie ſich, um ſie der Sefenfhaft zu ver⸗ 
bergen. 

Elmira, die nun nichts weiter zu beſorgen 
hatte, ſtand wieder pflegend bei den Blumen, 
und horchte auf den Vater, der ihr etwas da⸗ 
bei zeigte. 

Es war in der Nähe der verſammelten Ges 
die auch öfters Fragen an ſie richtete; 
es kam auch die Rede auf die gegenwärtigen Ver⸗ 
gnügungen im Bade. 

Nicht mit dem Theater allein, ſagte Einer, 
dürfen wir uns mehr begnügen; heut' iſt auch 
eine Seiltaͤnzer⸗Geſellſchaft angekommen. 

Elmira, eben dem Sprechenden ganz nahe, 
erblaßte bei dieſen Worten, lehnte ſich an ih⸗ 
ren Vater, nach einigen Minuten entfernte fie 
ſich, und kam nicht wieder. 


(Die Fortſetzung folgt.) 
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Politiſche Nachrichten. 
Paris, den 4ten Nov. 

Der Independant von Lyon verſichert, daß 
Lord Cochrane die Sache der Griechen aufgege— 
ben habe, und im Begriff ſtehe ſich nach Braſi⸗ 
lien einzuſchiffen. Er befand ſich den neueſten 
Nachrichten zufolge in Paris und wollte ſeine 
Gemahlin in Brüffel treffen. Die Briefe, welche 
ihn nach Braſilien zurückrufen, ſollen an die HH. 
Houth und Comp. in London ee geweſen 

eyn. 
f 5 Madrid, den RER Oct. 

Die Regierung hat Nachricht erhalten, daß 
die Unruhen in Portugal geſtillt ſind und der 
Kriegsminiſter General Daun die Rebellen voll⸗ 
ſtaͤndig geſchlagen hat. Die Straßen, welche 
nach Spanien führen, ſind mit Flüchtlingen be⸗ 
deckt. f 

Den 2öften Oct. 

Se. Maj. haben befohlen, daß die Portugier 
ſiſchen Austeißer, deren Zahl ſich nach einer ges 
nauen Zählung noch nicht auf 3000 belaufen 
ſoll, in die Depots im Innern des Königreichs 
vertheilt werden follen. 

Liſſabon, den 18ten Oct. 

Es iſt hier das Schreiben bekannt geworden, 
in welchem der Infant Don Miguel aus Wien 
vom 12. Mai 1826 dem Kaiſer von Braſilien 
nochmals feine Dankbarkeit, feinen Gehorſam 
und feine Treue verſichert. „Ich halte mich, 
heißt es in dieſem Schreiben, fortwährend hier 
auf, und wende meine Zeit ſo nuͤtzlich an, als 
es mir möglich iſt. Ich erfreue mich der wahr. 
haft väterlichen Liebe, welche mir JJ. KK. MM. 
ſchenken, und ich ſuche mich derſelben würdig zu 
machen.“ 
Moskau, den 2gſten Oct. 


Ein Courier, der am 2 rſten von Perſiens 


Gränzen hier anlangte, vom Oberbefehlshaber 


der Armee in Gruſten, General Permoloff, Des 
peſchen an S. M. den Kaiſer nach St. Peters⸗ 
burg zu überbringen, behauptete, daß kurz vor 
feiner dortigen Abreiſe die Perſer-Horden von 
der Ruſſ. Macht aufs neue geſchlagen und an 
mehreren Orten mit beträchtlichem Verluſte vers 
jagt wurden. 
Türkiſche Graͤnze, den 235 ſten Det. 

Nachrichten aus Konſtantinopel vom 16ten 
Oct. melden: Geſtern Abend erhielt der Reis⸗ 
Effendi aus Ackermann von den dortigen Ruſſi⸗ 
ſchen Commiſſarien die offizielle Anzeige, daß die 
Ruſſiſchen Propofitionen angenommen worden; 
dadurch wurde er endlich aus feiner Ungewißheit 
geriſſen. — Sobald die Ratiſicationen der neuen 
Convention ausgewechſelt ſind, wird, wie es 
heißt, Hr. von Ribeaupierre als Ruſſiſcher Bot⸗ 
ſchafter hier eintreffen. — Der Zuſtand der 
Hauptſtadt iſt zwar äußerlich ruhig, allein das 
Murren dauert in allen Volksklaſſen fort, und 
nimmt eher zu. Aus Perſien werden hier 
nur Siegesgerüchte über die Ruſſen verbreitet. 

Die Organiſation der neuen Truppen unter 
perfönlicher Leitung des Sultans geht immer vor⸗ 
wärts, und es find in alle Provinzen deshalb ger 
ſchaͤrfte Befehle ergangen. — Der Kapudan 
Paſcha, welcher bereits bei den Dardanellen vor 
Anker gegangen iſt, und deſſen Abſichten auf 
Samos und die andern Inſeln für diefes Jahr 
nun wohl vereitelt ſind, wird hier erwartet. Er 
iſt einer der Hauptbeförderer des in der Einfüh⸗ 
rung begriffenen Fränkiſchen Militairſyſtem. 

Briefen aus Preveſa vom 2ten Oct. zufolge 
ſoll Ibrahim Paſcha von feinem letzten Zuge bis 


nach den ſuͤdlichſten Spitzen der Maina wieder 


nach Tripolizza zurückgekehrt ſeyn. 

In Corfu war in den erſten Tagen des Octo⸗ 
bers das Gerücht verbreitet, daß die aus 40 
Schiffen beſtehende Egyptiſche Flotte (die ſiebente 
Expedition, die in Morea landet) mit 5000 M. 


en 


Truppen an Bord, im fuͤdlichen Peloponnes 
(vermuthlich bei Modon) vor Anker gegangen 
ſeyn. 5 IB \ 

Der Osservatore Triestino vom 2ten 
Nov. enthält ein Schreiben aus Malta, worin 
es heißt: Ein Griech. mit 12 Kanonen vom 
ſchwerſten Kaliber beſetztes Schiff, das von der 
Fregatte Medina aufgebracht worden war, iſt 
Hicher gebracht worden. Beſagtes Griech. Schiff 
hatte verſchiedene Handelsfahrzeuge geplündert 
und war mit reicher Beute an Cochenille, Caffee, 
Zucker und andern Artikeln an Werth, auch mit 
geraubtem Gelde beladen, als es den Engländern 
in die Hände fiel. Ungefähr die Haͤlfte der 
Mannſchaft flüchtete ſich ans Land, der übrige 
Theil der Beſatzung iſt mit dem Raubſchiffe hier⸗ 
Her geführt worden. Es heißt, daß andere 
Engl. Kriegsſchiffe noch viel Ähnliche Priſen ge 
macht haben. N 


Vermiſchte Nachrichten. 


Der zeitherige evangeliſche Pfarrer Herr 
Petzold zu Königswalde in der Neumark iſt zum 
Oberpfarrer in Muskau berufen und als ſolcher 
beſtätiget worden. 


— Der Herr Juſtiz-Commiſſarius Schröter 


zu Görlitz iſt zum Kreis⸗Juſtiz⸗Commiſſarius 
für den Görlitzer und Rothenburger Kreis, in 
Gemeinheitstheilungs = Dienſtregulirungs « und 
Ablöſungs⸗ Angelegenheiten ernannt worden. 


— Herr Joſeph Strauß zu Oſtritz in der 
Saͤchſ. Oberlauſitz iſt zum Poſtverwalter ernannt 
und ſelbigem die Königl. Poſtexpedition daſebſt 
zur Verwaltung übertragen worden. 

— Durch ein Geſetz vom gten October iſt 
beſtimmt worden, daß zur Einziehung von Geld⸗ 
bußen für Steuer» Defraudarionen niemals Subr 
haſtationen von Grudſtücken extrahirt, fonbein 


in dieſem Falle allemal in Gefängniß ⸗ oder nach 
Befinden der Umſtände in Zuchthausſtrafen durch 
das betreffende Gericht verwandelt werden ſollen. 


— Auf dem Schönberg bei Freiburg in Ba⸗ 
den find höchſt merkwuͤrdige Gräber, dermalen 
ſchon 137 an der Zahl, kürzlich entdeckt worden. 
Schädel, Waffen, Geſchmeide, Dolche, Spieße, 
Säbel ꝛc. eines Volkes, das dort vor Jahrtau⸗ 
ſenden gewohnt hat, wurden gefunden. Pfeile, 
Spieße und Wehrgehaͤnge ſind von Eiſen, wel⸗ 
ches nach chemiſcher Unterſuchung jenem in Kan⸗ 
dern im obern Breisgau gleich kommt. Die 
Dolche find vom feinſten Stahl, welcher der 
Feile widerſteht. Die Schwerter find halb Eiſen, 
halb Stahl. Das Merkwuͤrdigſte iſt das gefärbte 
Glas, das häufig mit Silber eingefaßt gefunden 
wird, vorzüglich ein himmelblaues wie man noch 
keines geſehen haben mag. Rothe und purpurne 
Korallen, auch große Stücke Bernſtein werden 
in den Gräbern gefunden. Alle Gräber ſind ge⸗ 
gen Morgen gerichtet. Nach einer beiläufigen 
Berechnung umfaßt dieſer Begräbniß⸗ Platz, der 
oberhalb dem Eheinger Rehberge liegt, über 500 
mit großen Steinplatten ausgelegte Graͤber. 


a r 
Geboren. 


(Goͤrlitz.) Hrn. Friedr. Wilh. Berkel, Kon. 
Preuß. Bataillons⸗-Tambour vom Goͤrl. Garde⸗ 
Landw. Bat. und Frn. Chriſt. Dorothee Wilhelm. 
geb. Bock, Sohn, geb. den 24. Oct. get. den 5. 

tov. Carl Friedrich Theodor. — Carl Friedrich 
Wiedemann, zur Kriegsreſerve entl. Bombardier, 
auch Zimmerh. Geſ. allh., und Frn. Chriſt. Carol. 
Frieder. geb. Boͤrner, Tochter, 12 den 26. Oct., 
get. den 5. Nov. Johanne Chriſtiane Laura Augu⸗ 

— Mſtr. Carl Auguſt Brotze, B. u. Schnei⸗ 
der allhier, und Frn. Joh. Roſine geb. Schnep⸗ 
pengrell, Tochter, geb. den 1. Nov., get. den 5. 
Nov. Chriſtiane Auguſte. — Joh. Glob Mein⸗ 
hold, Kon. Pr. Grenadier hieſ. Landw. Bataillons, 
und Em. Joh. Chriſt. geb. Geßner, Tochter, geb. 


Sohn, 
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den 26. Oct., get. den 5. Nov. Marie Mathilde. 
— Joh. Friedrich Model, Inwohn. allhier, und 
Frn. Anne Chriſtiane geb. Wauer, Tochter, geb. 
den 29. Oct., get. den 5. Noa. Johanne Chriſt. 
— Carl Benj. Knetſchke, Tuchm. Gef. allhier, u. 
Irn. Frieder. geb. Hirſch, Tochter, geb. den 30. 
Oct., get. den 6. Nov. Johanne Henriette Eleonore. 
— Mitr. Carl Auguſt Weider, B. und Tiſchler 
allhier, und Frn. Joh. Frieder. Wilh. geb. Jacobi, 
eb. den 16. Oct., get. den 8. Nov. Carl 
Guſtav Auguſt. — Weil. Hrn. Johonn George 
Dohmke, B., Kunſt⸗, Luft= und e ee allh., 
und Fru. Joh. Eliſab. geb. Goͤthlich, Tochter, geb. 
den 4. Nov., get. den 10. Nov. Johanne Amalie. 
— Hrn. Franz Anton Tſchieſcheck, d. Z. Theater⸗ 
meiſter allhier, und Frn. Joh, Eleon. geb. Hoff⸗ 
mann, Sohn, geb. den 5. Nov., get. den 11. Nov. 
Franz Bernhard Alexander. 


(Lauban.) D. 25. Det. dem Schirrh. Bar: 
thel gi Ti Auguſte Kunigunde. — D. 30. 
dern Tiſchlergef. Reichſtein ein 
— O. 6. Nov. dem B. und Tagarb. Hildebrand 
eine T., Marie Auguſte. 


Getraut. 


(Goͤrlitz) Joh. Traug. Kühne, Tuchſcheer⸗ 
Geſelle allhier, und Igfr. 
Neumann, Mſtr. Heinrich Glob Neumanns, B. 
und Schneiders allhier, ehel. aͤlteſte Tochter, getr. 
den 5. Nov. — Herr Carl Gottlob Schmidt, B. 
und On allhier, auch Beſitzer der weißen 
Mauer, und Igfr. Amalie Henriette geb. Noack, 
Hrn. Joh. Gottfried Noacks, wohlgeſ. B., Kauf⸗ 


„Heinrich Eduard. 


hriſt. Friedericke geb. 


und Handels mann, auch Stadt⸗Viertels⸗Haupt⸗ 
mann allhier, ehel. einzige Tochter, getr. den 6. 
Nov. in Nieda. -- r. Friedrich Ludwig Zit⸗ 
ſche, B. und Seiler allh., und Igfr. Jul. Soph, 
geb. Reiß, Mſtr. Joh. Gfr. Reißes, B. und Sei⸗ 
lers, auch Stadtgartenbeſ. allhier, ehel. aͤlteſte Toch⸗ 
ter erſter Ehe, getr. den 7. Nov. 

(Lauban.) D. 6. Nov. der B. und Bleich⸗ 
arbeiter Joh. Glieb Graumann allhier, mit Igfr. 
Joh. Chriſt. Frieder. Schubert hierſelbſt. 


Geſtorben. 


(Goͤrlitz.) Hier wurden in vergangener Woche 
beerdiget: Joh. Traug. Brockes, Müllergef. und 
Frn. Marie Dorothee geb. Taͤſchner, Tochter, Chri⸗ 
ſtiane Auguſte, verſt. den 3. Nov., alt 2 M. — 
Igfr. Chriſt. Juliane geb. Bock, weil. Mſtr. Joh. 
Glob Bocks, B. und Tuchm. allhier, und weil. 

rn. Joh. Hof. geb. König, nachgel., zeither Joh. 

lob Elßners, B. und Landſteuer⸗Botens allhier, 
und Frn. Chriſt. Roſine N W. 


ter, verſt. den 5. Nov., alt 20 J. 2 


Joh. Gfr. Schabrowsky, Inwohner allhier, verſt. 
den 6. Nov., alt ohngefähr 53 J. — Hrn. Joh. 
W. Mendes, verabſch. K. P. Unteroffiz. hief. Grenad. 
Landw. Bataill., und Frn. Joh. Chrift. geb. Ullrich, 
Tochter, Johanne Sophie Amalie, verſt. den 8. 
Nov., alt 3 J. 2 M. 4 T. — Annen Roſinen geb. 
Frenzel aus Ober⸗Moys außerehel. todtgeb. Sohn. 
(Lauban.) D. 2. Nov. Carl Gottlieb Koͤh⸗ 
ler, Buchbindergeſelle, 40 J. — D. 3. Ern 


Auguſt, Sohn des B. u. Schuhmachermſtr. Floͤ⸗ 


gel, 13 T. 


Oeffentliche 


Bekanntmachung. 


Zum gerichtlichen Verkaufe der auf den Antrag der Beneficial-Erben des Kuͤſters Carl Auguſt 


mobilien: 


Bellmann Behufs der Theilung zum Anſchlage gebrachten, zu deſſen Nachlaſſe gehörenden Im⸗ 


1) des Vol. II. fol. 5, des Hypothekenbuches verzeichneten, auf 707 thlr. 17 fgr. 8 5 abgeſchaͤtzten, 


hierſelbſt auf der Koͤbelner Gaſſe unter Nr. 137 belegenen brauberechtigten 


Hauſes, 


2) der Vol. I. fol. 41 der Landungs⸗ Tabelle regiſtrirten, auf der hieſigen fädtifchen Feldmark lie⸗ 
genden, ſo wie bedingungsweiſe auch zweier, auf den angrenzenden Feldmarken von Ki 
und Berg belegenen Aecker und Wieſen, von zufammen ungefähr 18 Morgen Flaͤcheninhalt un 
nach der aufgenommenen Ertragstaxe gewuͤrdet auf 946 thir. 20 ſgr., und endlich einer halben 


Scheune 


iſt ein einziger Bietungs-Termin auf 


x 


— — 


‚a den 24ſten November d. J., Vormittags 11 Uhr.. > 
an gewöhnlicher Gerichtsſtelle im Amtsgebaͤude angeſetzt worden, zu welchem beſitz⸗ und zahlungsfaͤ⸗ 
hige Kaufluſtige mit dem Bemerken, daß die aufgenommene Taxe in den Vormittagsſtunden eines je⸗ 
den Geſchaͤftstages in der Regiſtratur des Gerichts eingeſehen werden kann und die Haͤlfte des Kauf⸗ 
geldes ſofort bei Eröffnung des Zuſchlag-Urtels baar erlegt werden muß, eingeladen werden. 5 

Muskau, am Alſten October 1826. | ) 5721 


* 


k a 


Def fentliche Bekanntmachung. ® 

Zum öffentlichen Verkaufe des Mobiliar Nachlaffed des zu Jemlitz verſtorbenen Glasfactors 

Johann Ignatius Seedel an Gold, Silber, Uhren, Porzellain, Zinn, Kupfer, Meſſing, 

Eifen, Leinenzeug, Kleidungsſtuͤcken, Moͤbels, Hausgeraͤthe, Glas waaren und Bienenſtoͤcken 
iſt ein Termin auf : 11 22 2 

den 20ſten November e., Vormittags von 9 — 12 und Nachmittags von 2 — 6 Uhr, 

in dem vor dem Koͤbelner Thore hierſelbſt unter Nr. 134 belegenen Haufe anberaumt worden, zu 

welchem Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. ‚a6 1 „N ern : 

5 Muskau, am 11. Novemver 1826. a 
Vermoͤge Auftrags des Fuͤrſtlichen Hofgerichts. 
Joörden s. 


Da die Kellerwirthſchaft des hieſigen Rathhauſes vom Iften Januar 1827 auf Sechs 
verpachtet werden ſoll; fo werden Pachtluſtige hierdurch eingeladen, eh — h - 
den 20ften November c., Vormittags 10 Uhr, 
auf dem hieſigen Rathhauſe einzufinden, ihr Gebot zu thun und zu gewaͤrtigen, daß in dieſem ein⸗ 


er 


maligen Termine dem Beſtbietenden, mit ausdrücklichem Vorbehalt der Wahl, die Pacht fofort 


überlaſſen werde. Muskau, den 20. October 1826. J 
N Der Magiſtrat. 


(Druckfehler,) In Nr. 45 d. Bl. Seite 357. Spalte 2. 3. 8 von oben iſt Klette ſtatt 


Klete, Seite 361. Spalte 1. Zeile 13 von oben Cantonirungen ſtatt Katonnirungen, Seite 
N Saas 1. Zeile 14 von oben Erbin ftatt Erben, Seite 364. in der vorletzten Zeile unten ſtatt 
unlen zu leſen. A 5 4 : 


A 


u 
— 


Höch ſte Getreide⸗Preiſe. 


In der Stadt Weizen. Rbge. Gerſte. Hafer. 
rtlr. ſgr. Iertlr. ſgr. [ rtir. ſgr. 

Goͤrlitz, den 9. Nov. 18258. 2 3 1 8 114 — net 
bierswerda, den 11. Nov. 2 1 1 —— 148 2 27 
auban, den 8. Nov. r 2 5 2 125 1 1,72 225 

Muskau, den 11. Nov. 2 — 1 1 415 112 1 — 

Spremberg, den 11. Nov. 2 — 1 1 5 14 25 — 21 


Fürſtlich Pücklerſches Helge der freien Standes herrſchaft 


| 
| 


